




Deßgleichen ein Theologiſcher Rahtſchlag vber
deorgemeldies Vaſtlichen Interdicts  vnnd Einſtellung deß

WKomiſchen Catoliſchen Gottesdienſts Nullitet vnd Nichtig

Jit auß der Jtalianiſchen Sprach zuſammen getra
gen vnd getrewlich verdeutſcht.

Jn den Spruchen Salomonis am ð Cap. v. 15. 16.
Durch mich (ſpricht die Weißſeit Gottes) regieren die Konige

vnd die Nahtsherren ietzen das Recht.
Durch mich herſchen die Furſten vnd alle Regenten auff Erden tc.

Gedrurkt zu Straßburg bey Conrad Scher.
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Herrn Herrn Leonhardi Donati, Hertzogen zu
Venedig Proteſtation, wider Bapſt Paulum den V.

wegen außgeſprengter Excõmunication, Interdict,

Einſtellung vnd Verſperrung deß Romi
ſcchen Catoliſchen Gottesdienſts.

Leonhardo Donato durch Gottes Gnad
Hertzog zu Venedig.

2En Hochwurdigſten Hoch vnd Ehrwurdigen Patri
2 archen Ertzbiſchoffen Biſchoffen vnſerer Herrſchafft
w VPenedig ſampt andern Vicarien Aepten PriornS  Rectorn der Pfarrtirchen vñ anderen Geiſtlichen Præ-
2 laten vnſern Gruß vnd hiemit zu wiſſen dz wir in glaub

auß beſelch deß Allerheiligſten Vatters Pauli deß V. Bapſten ein ver
meynt Breve oder ein Donnerſtraliger Bannbrieff wider vns vnſern
Rakt vnnd die Herſchafft Venedig in Rom publicirt angeſchlagen
nachmaln an euch dirigirt gerichtet vnd vberſchickt worden deß Jnn.
halts wie darinnen begriffen wird.

Wenn wir vns aber ſchuldig erkennen dieſen vns von Goit an
befoblenen Stand in Fried vnd Rute vnnd die Furſtliche Hoheit bey
geburkcher Authoritet zuerhalten ais die wir vnter der Gottlichen Ma
ſeſtat m zeitlichen Gutern vnd dem Temporal keinen Oberherm zu re—
tognoſeiren oder vnderwurffig proteſtiren vnd bezeugen wir vor Gott
dem HErm vnd der gantzen Welt daß wir an allen muglichen We
gen vnd Mitteln Jhrer Heiligkcindie erhebliche vnd vnwidertreibliche

Billigkeit vnſerer Sachen zu verſtandigen vnd zuber:chten nichts er
winden laiſen. Zwar erſtlich durch vnferen bey Jhrer Heiligkeit allzeit
reſidirenden Oratorn vnd Geſandtien wie auch dürch vnſere Verant—
wortungsbrieffe auff jhre Heiligkett zngeſanndte Breve vnd Schreiben
vnd dann endlich durch einen allein dieſer Vrſach halben zu jhrer Hei
Agkeit abgeordneten Oratorn Legaten vnd Geſandten.

Dieweil wir aber jhrer Heiligkeit Ohren beſchloſſen gefundẽ dardey aber handgreifflich ſehen vnd ſpuren daß dieſes Breye vnd Bann
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brieff wider die Form der Vernunfft wider das ſenige So wir in heili

ger Schrifſt vnderwteſen wider die Lehr der H. Batter deß Geiſtlichen
Rechts zu nachtheil vnſerer von Gott vns verliehenen Hoheit wider
die Freyheit vnſers Stands vnd Herrſchafft zu der perturbation vnd
Werwirung deß ruhigen Beſitz darinnen durch die Guade Gottes
bey vnſerer Regierung vnſere getrewe Vnterthanen jhre Haab vnnd
Güter Ehr Leib vnd Leben ruhiglich erhalten vnd endlich mit gemei
nem vnd ſchwerem Ergernus allermanniglichen publicit vnnd außge
ſprenat worden haben wir daſſelbig Breve nicht allein fur vnrechtmaſ
ſig vnd vngeburlich ſondern auch fur gantz nichtig vntuchtig vñ nichts
wertig Als daß vngebutlicher vnrechemaſſiger thatlicher weiſe fulmi
notvnd außgeſchoſſen ſonder allen zweiffel gehalten Derowegen auch
fur vnnotig erachtet wider daſſelbige die Mittel an die Hand zu nemen

deren ſich vnſere Voraltern vnnd andere hoht Potentaten gegen den
Bvupſien gebraucht wenn dieſelbige den jhnen von Gott ju der auffer
bawung auffgetragenen Gewalt vberſchritten haben: bevorab dieweil

wir in keinen Zweiffel ſetzen es werde ſolches auch alſo von euch vñ an
dern vnſern getrewen Vnterthanen vñ der gantzen Welt gleichmaſſig
gehalten werden wir wollen auch dahero vertawen daß gleich wie jhr
bißhero dem Gottesdienſt vnd Sorg der Seelen welcher auch durch
eweren Fleiß in vnſerer Statt der maſſen florirt vnd bluhet daß er al
len auch den fürnemoſten Orten zuvergleichen getrewlich abgewartet
Alſo werdet jhr auch ſolch ewer Paſtoral vñ Kirchenampt zu conumulrẽ

vnd fort zu ſetzen wolgemeynt vnnd gewogrn ſeyn /i n beſonderer Erwt
a

gung daß vnſere beſtendige Deliberation vnd furnemen bey dem
Catoliſchen vnd Apoſtoliſchen Glauben vnd bey der Obſervantz vnnd
Ehrerbietung der H. Romiſchen Kirchen gleich vnſere Vorfahren ven
Anfang der Fundation dieſer Statt biß auff den heutigen Tag conti

nuirt endlich zuverharren.Damit dann auch jedermanniglich dieſes vnſere Außſchreibens
offentliche Wiſſenſchafft haben moge haben wir daſſellige an allen of
fenen Planen dieſer Statt ynd in gantzer vnſerer Her ſchafft publieirt/

vnd wollen vns verſe
nicht allein denen in
b ffs J ſchafftyrb n ſonder auch Jhre Helligkeit ſelbſt

hen es werde dieſe vnſere offenbare Publication
die Ohreü erſchallen die dieſes Breve oder Bann

vortom

rie wijeen, e6men da wir den lieben G tt bitten daß er Jhrer Heiligkeit die Nichtigz
oBannbrieffs ſampt andern gegen vns verubten

k itkeit dieſes breve vndthatligkeitten zuerkennen gebe dadurch ſie vnſere ſachen Gerechugke

vnd die Reverentz gegen dem H. Apoſtoliſchen Sinl deren wir vñ vn
ſett
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ſere Worfahren vns jederzeit beflieſſen vnnd zu ſelbiger nachmalen an.
dachtig geneigt warnemen vnd zu Gemut fuhren moge.

Geben in vnſerm Hertzogli chen Pallaſt den 6. May in der vler
den Indition 1606.

Jacob Gerhart Seeretarius.

Gedruckt durch Rampazette Hertzoglichen
Buchdrucker zu Venedig

Ein Außſchreiben der Durchleuchtigſten Herr
ſchafft Raht vnd Statt Vencdig an alle dero Lander

munn
Statt Gemeinſchafften vnd Vnderthanen.

w) JEmnach durch den Willen deß Ewigen Gottes verord
re net daß bey Menſchlicher Regierung vnd Burgerlicher ton

ſervation vnd Gemeinſame die Furſten vnd Obrigkeit Gottes Statt
halter vnd nachfolger der Welt ſeyn ſollen dz gleich wie er als ein Gene.
kal Erhalter vnd Vatter aller Dinge durch ſeine Gute vnd Weiß heit

allem furſichtiglich zu hilffe kompt daß alſo auch von den Obrigkeiten
die Vnderthanen in jhren ſonderbaren Herrſchafften geſchuret vñ ge
ſchirmet werden ſollen in dem nun dieſer Statt inn ſolchem ſtettiglich

auffaewachet vnd der Nutz vnd Frommen deren jhme vnterworffenen
Suaat nicht weniger als der Statt Venedig ſelbſt herzlich angelegen

Atweſen hat er auß Gottſeligem vnd Watterlichen Cyffer Trere vnnd
„Wolmeynung die nechſtgedachten Statte als ſeine liebſte Mitglieder

vnd emen ſein Selbſtheil auch deren Geſatz Ordnungen vnd Statu
ten die zujtrem Nutzen mogen erſprießlich ſeyn theilhaffug machen
vnd vergewiſſen wollen alsdann von viel hundert Jahren hero die A-
lienation, Contracten rnd Wertauff der ligenden vñ beſtendigen Gu

ter an die Kirchiſche vnd Geiſtliche Perſonen in dieſer Statt vñ Her
togthumb verbotten geweſen angeſehen die Geiſtlichen taglich an ſich
Kbracht daß nimmer auff die Layen zuruck tommen darauß fur gewiß

in kurzer zeit alle oder doch der groſſer Theil der ligenden Guter an ſie
kömen mogen daſſelbig aber mit groſſem Nachtheil deß gemeinen We
ſens vnd mit ſchwerer vngelegenheit der Burger als denen noch allzeit
die perſonliche Beſchwernuſſen mit dem Laſt der gemeinen Bemuhun
gen ſo wol in Friedens als Kriegßzeitten obgelegen die auch alſo ð ol
leltion vnd Beſit jhrer ligenden Guter entſetzt die Schuldigkeiten deß
Vatterlands nicht mehr erſetzen mogen vnd als deßwegen auch bericht
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eilikonumen daß auch in andern Landſchafften vnd dieſer Herrſchafft.
angehorigen Orten eben dieſe vñ mehrere vnordnungen eingeſchleifft/

in dem durch die geſchwindigkeit der Geiſtlichen vnnd die Einſalt der
Andachtigen vñ Gottſeligen Perſonen der vierte ja wol der dritte Theil

der ligenden Güter ja auch der Statt ſelbſt alienirt verkaufft vnd ent
enſſert worden dahero vnd auß oberzehlten Vrſachen vnd den Vnter
thanen zum beſten hat dieſer Statt ordmirt/geſetzt vnnd gebotten daß
dieſt Frohibition vnnd Merbot in allen jhren angehorigen Statten
Landſchafften vnd Orten als ein rechtmaſſig vnd gerecht Geſas ſolob
ſervirt im Acht gencmmen vnd aekalten werden in dem ſie ſur vnziem
lich erachtet daß jhr die tagliche Burden vnd Beſchwerden tragen an

dere aber mit weniger oder gar keiner Erkaninuß deß gemeinen We
ſens die Guter in dem Muſſiggang genieſſen ſollen die ewere Voral.
tern mit jl rem Schireiß vnd Blut errungen vñ gewunnen haben dar
innen man anch durch der gemeinen Brauch aller Furſten der Chriſte
heit die zu erhaltung guter Regierung/ bey jhren Vnterthanen bißhero
ſolches erhalten continuirt vnd beſtettigt worden.

Dieſe Conſtirution Ordnung vnd Geſat iſt allein den Layen

anbeſoklen vnd auff die Layen vnd Weltliche Guter die dem Tempo
ral vnd weltlichen Stab vnderworffen angeſehen vnd ſeynd darinnen
zu Nachthen der Cleriſey die Geiſtliche oder Kirchenguter kemes wegs

einaeſchloſſen als denen nicht allein in Gelt vnnd anderen beweglicher
vnd fahrender Haab ſich zubeguten ſendern auch mit Erlaubnuß deß
Rahts /auch vnbewegliche Guter anzunemen vorbehalten: welche Kir
chenauter zwar alle/ dieweil ſie von den Furſten vnd Obrigkeit mit deß

gemeinen Weſens Vneoſten beſchunet vnd beſchirinet werden ſein die
ſeibiae auct; wie in den allerheiligſten Corcilien beſchloſſen in de gemei
nen Kriegß oder andern Anligen ebligirt vnd verbunden.

Es tregt ſich aber auch wol offimals zu daß vnder dem Schein
der Religion vnd Gottesdienſt in die Statte vnd Feſtungen allerhand
frembde vnd außlandiſche Geſellſchafften vnd Verſamlungen einae
fuhrt werden/ die gleichwol Wehn: vnd Bethauſer gleich auch Kirchen
auffbawen in ſchadlichen vnd der Sicherheit derſelbigen nachtheiligeri
Orien uber daß ſie auch dem gemeinen Weſen zuwider vnderſchiedli
che Sitten Ceremonien vnd Gebrauch einfuhren die dahero auch bald

einen boſen Auß gang verurſachen mogen wie anch ſondere Verhin
derungen als da in ſelcher groſſer Anzahl vũ Multiplication der geiſt
lichen Perſonen die gewonliche Almoſen nicht genug ſeyn konten vnd
daſſelbige mit groſſer Vngelegenheit vnd daß noch mehr mit dem end
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hchen vndergang der alten Jnlandiſche vñ ſchirmes Religionen durch
welcher verdienſtwñ Gebet die Statt vnd die gantze Regirung ſeibſt biß
hero in Schut vnd Schirm geſtanden ſeyn.

Demnach nun auch durch die vralteſte Ordnungen verſehen
daß ohne erlaubnuß niemands ſolche Gebaw vñ an ſolchen Orten fur
zunemen ſich vnderſtehen ſolte nicht zwar die Kirchengebaw aufftuhe

ben vnnd zuuernichten die auff dieſe ſtund in dieſer Herrſchafft Statt
vnd Regierung vberfluſſiger als jrgend au einem Ort der gantzen Chrt.
ſtenheit ſondern allein daß der Raht dem ewere Frey: vnnd Sicher
heit angelegen ſolcher Gebaw wiſſenſchafft habe ſolche Ordnungen a
ber durch der Officianten vnd Diener vngewarſame bißhero vberſehen
worden hat ſich dieſelbige zuerhaltung ewerer Verſicherung vñ derge
meinen Freyheit widerumb zu erholen zu publictren vnnd zu beſtettigen
in alleweg geburen wollen angeſehen wie in ernewerung der Statt vnd
Burgerſchafft die vns von Gott anbefohlener Protection Schutz vñ
Schirm Gott zu dienen vermeynt haben

Als ſich auch uber dieſes zu erhaltung eines friedlichen vñ ruhigen
Lebens die Juſtitien ohne vnterſcheid gegen die Ergerer vnnd Verwir—

ker dieſer allgemeinen Ruhe zu vben geburen wollen vnter deſſen aber
wie manniglich offenbar offtmals Religions: vnd Kirchiſche perſonen

angetroffen worden die an jetzo zu einer groſſen Anzahl gemehret auch
dvurch die viele der Reichthumb vnd miſſiggang licentias frey inſolent

vnd mutwillig mit ſehr boſem Exempel nicht allein ſonderbare Burger
ſondern auch gantze Statt bemuhen vnd beunruhigen in dem ſie heim

licher weife jhres Neheſten Haab Ehr Gut vnd Leben nachſtellen vnd
gleichſamjnnen ſelbſt etlauben allein jhre vnerſatlich geluſt abzukuhlen
vnd zu loſchen auch vber die talumniantiſche Gezanck vor den Gerich
tem lettlich mit detn Schwerth wider jhre eigne Vatter jnen den Weg

uüuitjhren teuffliſchen Gedancken vnd Furnemen eroffnen wollen.

Soolche allein genante Religion vnd geiſtliche Perſonen dieweil
ihnen ſolches die Gottlicht vend Menſchliche Geſatz zugelaſſen ſeynd

don vnſern Vorfahren die dieſer Herrſchafft vnnd Statt init Catoli
ſchem Eyffer vnd Gottſeligktit regiert jeder zeit mit geburlichen verdiene
ten Straffen angefehen worden Gott zwar vnd der Kuchen zu Ehen
vnd zu auffrichtung der vndergedruckten welches auch viel heiliger Ba
ſſte durch jre Bullen vnd Briefe zu vnderſchiedlichen Zeiten geruhmt
gelobt vnd aut aeheiſſen haben.

18 ie E uu JAls wir nun auch an jeto in ſolchen rechtmaſſigen Ordnungen
vond den vralten Gebrauch der Gerechtigkeit continnuren vnd fortlarein

wollen
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„llen bevorab an jego wider in dorigen vnd grobern Erceſſen vberwie
enen Perſenen ijt der an jetzo regierende Bayſt Paulus der V. durch
deſ aememen Wejens Femde vnd Schmeichler vns in ſolchem Werck
eunveitindern vnd die vralieſte Gebrauch vnd angeborne Freyheit die
nunmieh.r in die zwolff hundert Jahr te Gewalt in der Welt vns mn
ten Lirff vnrerer Geſatz eintrag zuthun vnderſtanden daß wir nicht

vnd Ordnung machen vnnd die jenigen jo euch breleidigen zu ſtrafft
ucht ſelten befugti zu vnderſchlagen vberredt eingenommen betrogen

vnd bewogen werden gleichſam es einer jeden priuat Perſon erlaubt in
ſemer Haufhaluumg ſeine liebſte Sachen ſeines gefallens zu beſtellen

vnd derſelbigen Jnjurwen vnd Schmahen abzuſchaffen vnd zu wider/
retben daſſelbige die Herrſchafft die zu ewerer Cuſtodi getrewer Ver
vakrung vnd erhaltung von Gott geſettt nicht viel mehr ſolte berechti

ſen vnd der ſo wol durch die außgegebene Schat vnd durch das B
der Vnderthanen vnd Burger welches zu dem Schirm der Romiſchẽ

Kirchen vergoſſen nicht allein mit der Verehrung derſelbigen ſondern

auch n ffn dE t n verduntiſt
vnd Ehrerbietung jhme dem Bapſt durch vnſere Botſchafft zu Rom
vnſere Rechtmaſſige befugte Sachen in hoffnumg jhne von dergefaß
en Meynung abwendig zu machen reſeriren an vnd vorbringen laſſen?

deßgleichen ſo viel bDreye Schreiben Warnungen vnd ernſtliche Pro
teſtationen gewechſelt haben ſo hat er der Bapſt doch auff den heiligen
Weyhrnacht: oder Geburts Tag Chriſti ebentu der Zeit da man die
heilige Communion tinpfangen ſollen vnd vnſer Furſt&rimiano den
letzten Athem außgelaſſen ſich vor den Furſten vud dem Conkitorio
der Cardinal gantz vnrechtmaſſig wider vns klagend beſchweret vñ alt
wir einen weg als den andn vnſere gewonlichereuerentz vnd dienſt conti

nuiret vnd zu einem zeichen noch groſſerr demuith /auch durch zuſtn
dung einer Extraordinari Botſchafft aut atburlicht Dienit vnnd An
dacht ernewert hat er ſich doch von der furgenommenen iStarugleif
vnd vorſerlicher berahtſchlagter Scharffe vmb das geringſte nicht ihe
wegen laſſes ſondern ſich noch mehr entzundet alſo durch boſe Rahl
ſchlag verhartetem vnd entſchloſſenem Gemuth ſich mit vns znuerw
ckeln mit lnterdicten Bannbrieffen vnd deßgleichen ſeiner gewohnli
chen wahren ſich wider vns gewendet welche wir iwar als ken der Goi
lichen Majeſtat allbereit gerechtſertiget daß ſie vns ohne nachtheil ſeyn

ſollen

41inch vnſern liebeſin Kmndern vnnd Sohnen zu dem beſten kein Geſat
n

get ſeyn bevorab ein freyer Furſt der niemals einem andern vnderwor
int
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ſollen okne allen zweiffel verfoffen wollen vnd demnach trir auß beſon
derer Vatterlichen Lieb vnnd Wolmeynung euch dieſes gantzen Ver
lauffs vnd Zuſtauds berichtet vnd angebracht wollen wir vns hinwi
derumb verſehen in dem jhr hierauß zuerkenen daß vns alle ſolcher Zu

ſat ohne einige ſchuld darmit wir vns gegen Gott vnd der Kirchen ver

griffen haben ſollen allein der Defenſion Schutz vnd Schirm ewerer
Guter vnd Ehr wegen begegnet jhr werdet euch ſolche vnbilliche vnnd

vngeburliche Verhandlungen auch mißfallen laſſen vnd werden euch
auff allen Fall dieſes gemoine Jahr ewer Particular vnnd ſonderbares
Recht nach mugligkeit zuverißeidigen angelegen ſeyn laſſen.

Ein Rahtſchlag von einem Doctor in der
TLheologia.

Auuff einen Sendbrieff eines Ehrwurdigen

ſeines Freunds.
1

R 5
de l

Won dem Bapſtlichen Cenſur, Bieve vnd Bannbrieff Pauli
deß Funfften publieirt wider die Nerren von Wenedig.

Vnd vber derſtlbigen Cenlur Nullitet auß der He Schrifft Kir

dhenlehrern vnd Catoliſchen Doctorn zuſammen getragen.
M Hrwutdiger Her/ ewer Schrtiben hab ich geleſen vñ hab mich

die Notdurfft meine Meynung vnd Gutduncken erfordert vnd gefragt t
J

wurde an jetzo da in ewerer Statt alſo ſtarcke Diffamationen vnd Be
4ſchreyungen erheblicher vnd hochwichtiger Sachen vorlauffen jhr

nach mich zu aviſiren der letzte geweſen ſeyd. Zwar mangelt es auch
nicht an ſorgfeltiger Erforſchung was meine Meynung ſey von dem
Bapſtuchen Bannbriff der wider ewer Statt vnnd Herrſchafften pu.
bliuirt deßgleichen von der Proreſtation der Nullitet vnd Nichtigkeit

ĩdeß gedachten Bannhrieffs welche die Statt zu jhrer Defenſion vnd
Schirm entgegen geſent. Db ich nun gleich mich anch nicht betriegen
mocht an der Vrſach ſolcher Langſamkeit vnd dieſeibige der Diificul.
te der fchuweren Mareri zu ſchreiben wiewol jch michauch nicht bereden
wil daß einiger Scrupel vnd Zweiffel ewr Gemuth benreitt jedoch wil
ich euch zugeſallen auch mit den extraordinari Geſchafften die jhr mir
tuch and euten hiemit entſchuldigen vnnd demnach ich ench alten Ge
vonheit nach hierinnen zu willfahren entſchloſſen vert off ich auch mit
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der erwartenden Gefchwindigkeit vnd Cyle euch ezu tontentiren vnd iu

begnugen. IDenmnachich dann auch durch fleiſſige conſideration ſo ich diſer
Tage mit beſonderer Bemuhung in dieſer Materi zugebracht zu dem

begehrten Rahtſchlag gefaſſet ſo begehrt jhr wenn ich ewere Meynung
recht verſtanden zu wiſſen.Ot Jhre Heiligkeit Pauli deß Funfften vnſers Herrn Bapſts

J

wider ewre Herren zu Venedig publicirte Cenſur, Intetdict vñ Bann
rieff krafftloß vnd nichttg ſey wie jhre Patenten daſſelbige außweiſen
vnd wenn dann dieſelbige Nichtig ob jhr in ewren Kirchen mogen fori
fahren mit der Celebration vnd Adminiſtration der/heiltgen Sacra
menten alſo den heiligen Gottesdienſt gleich jhr vor der Publication
dieſer Bapſtlicher Cenlur gethan vñ daiſelbig vhne verlenung deß Gte
wiſſens vben proſequiren vnd treiben mogen.

Euch nun hieruber ordentlich vnd klar auff ewer beſchehene Frag
zubeantworten wil ich alles was in dieſer Materi mag geſagt in acht

Propoſitionen vnd. Hauptpuncten verfaſſen nach dem brauch der The
ologen vnd wie dieſelbige Lehr weit von allem intereſſe affect parteylich

vnd ſchmehligkeit alſa wurd fie in dem H. Gottlichen wort in der auß
leaung der heiligen Watter vnd Kirchenlehrer vnd in der allmachtigen
Krafft der Warheit vnd der Vernunfft alſo fundirt vnd beſeſtiget ſenn

daß tkeiner er ſey dann mutwillig vnuerſchambt demſelbigen wurde dei

derſprechen mogen.

ODie Erſte Propoſition.
En Gewalt den die weltlichen Furſten haben ja anch Bayſt
Lſjſelbſt als ein weltlicher Furſt deß Staads vnd Landſcha fften
die er befint iſt jhm gegeben ohne Mittel von Gott auſſerhalb

Zu dem Verſtand vnd Erklarung dieſer Propoſirion iſt in ach
tung zu nemen daß dje weiſe zu herrſchen vñ zu dienen von dem Rech

een aller Volcker ſeinen Vrſprung vnd erhelt ſich in 4 Stucken nem
lich durch Wahl Erbſchafft Donation, Schanck oder Knieeghrecht
welche von Alters oder biß auff heutigen Tag in den Thron der Heru
ſchung auff der erzehlten Weg einen eingeſent werden dieſelbige ſeyn
ordentliche Herren vnnd Obrigkeit diefelblge haben auch Gewalt von
Gott iu befehlen Geſat zu machen Tribut zuerfordern die Vndertha

ruen zu richten vnd zu ſtraffen ohne einige Excepuon vnd Außred.
Dieft
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Dieſe iſtnicht meint ſendern iſt deß H. Apoſtels Pauli Lehre n
der Epiſtel an die Romern am 1z. cap. ja ſie in deß H. Gejfles der durch
ſein deß Apoſtels Mund geredt vnnd durch ſeine Feder geſchrieben die
Wort deß Apoſtels ſeynd dieſe: Jderman ſey vnderthan der Obrigkeit
die Gewalt uber jhn hat dann es iſt teine Obrigkeit ohne von Gott m

der Außlegung dieſes Orts ſagt der H. Johann Chriſoſten. Das chut
der Apoſtel daß er anzeige Chriſtus habe ſein Geſetz nicht eingefuhrt
daß er die Policey vmbſturte ſondern daß er fie anff ein beſſers anrichte:
Anzureigen daß allhier allen gebotten werde den Munchen vnd Prie
ſtern vnd nicht allein den Weltlichen vnd Layen welches er in dem An
fang erklart: Jederman ſey der Obrigkeit gehorſam Wenn du ſchon

ein Apoſtel oder Evangeliſt oder Prophet oder wer du biſt dann dieſe
Dienſtbarkeit die Gottſeligkeit nicht vmbkehret. Dahero in dem alten
Geſat/ wenn gleich die Leviten jhren Hohenprieſter hatten nemlich Aa

ron waren ſie doch in zeitlichen Gutern Sachen vnd Gerichten Mofi
ihrem weltlichen Furſten vnderworffen wie das beweiſet Convarvias,

indem zi. Capitel ſeiner Fragen Num. z. vnnd war in der erſten Kir
chen kein vnderſche der Jurisdiction vnd Gerichtſtands: Dann Jn
fünianus der Kayſer iſt der erſte geweſen welcher auff deß Biſchoffs zu
Conſantinopel Bit den Geiſtlichen bewilligte daß fie in Burgerlichen
Sachen mochten von jren Prælaten gertchtet werden doch auff zutra.
gende Fall ohngehindert vnd ſonderlich in Crirainal vnnd Maleſinſa.
chen den Furſten vnd dero Dienern zur Straff nicht ſolten vnderworf.
fen ſeyn wie das klar erſchetnet auß den Kayſerlichen Conſtitutionon

t

die man Novellas nennet vnnd in denſelbigen in der 35. vnder Kayſer
Juſtiniano außgangen.

Ob mun wol Kayſer Conſtantinus der Groſſe als jhme etlicheVrotes vnd Klagen wider Geiſtliche Perſonen præſentirt mit dieſen
Worten begegnet? Jhr kont von niemand gerichtet werden dannihr
in Gottes Gericht vorbchalten werdet als daſſelbige Grauianus be
ſchreib et n dem Capitel tuturam 12. q. 1. tan man doch darauß nicht
ſchopffen daß dahero die Geiſtlichen den weltlichen Furſten vnd Obrig
keinen nicht ſolten vnterworffen ſeyn: Dañ ſelbiges an demſelben Kay

ſeer Cenſtantino zuerzeigen ſeine Miltig: vnd Gottſeligkeit gegen der
Kurchen nur allzuviel ware aber gantz ohne daß er es in der Warheiu

alſr gehalten hette dañ wenn das jenige ſo Conſtantinus aeſagt wahr
kenn ſolie wurden auch die Geiftlichen von jhren Pralaten nicht ge
Uchiet werden ſollen dann man auch ſagen muſte jhr werdet eu dem

Bü Gari
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Gericht Gottes vorbehalten welcheg doch ein groſſer Jrrthumbk were.

Derwegen ſeynd alle Geiſtliche vnd Weltliche auß Gottlichem
Rechten der Weltlichen Obrigkeit vnderworffen: Jederman ſeh vn
derthan der Obrigkeit. Die Vrſach iſt dieſes daß gleich wie niemand
von dem Gehorſam Gottes auegenommen iſt alſo iſt auch niemands
außgenommen  von dem Gehorſain dez Kayſers vnd der Weltlichen
Obrigteit dann wie der Apoſtel hinzu ſetzt aler Gewalt vnd Obrigkeit
iſt von Gott. Daher werden von dem Propheten David die Konige
ond weltliche Furſten Gotter genant Goit ſagt er: ſuund in der Ver
ſamblung der Gotter in mitten aber richtet er die Gotter. Dann wie
Konig Joſaphat daſſelbige außleget in dem andern Buch der Cronick
in dem i9. Cap. exerciren vñ vben die Richter nicht der Menſchen ſon
dern Gottes Gericht. Eben dieſen Ort zoge Chriſtug an Joh. am io.
Cap. da er von weltlicher Obrigkeit redt vnd beſtettiget daß der Vtame
der Gotter jhnen gebure da er ſagte wenn er die Gotter genant zu denẽ

das wort Gottes geſchehen iſt wie der Cardinal Bellarminus in dem z.nui
Cap. ſeines Buchs ſo er von den Layen geſchrieben vernunfftig vnnd·
wol gemercket hat. Nnn continuirt vnd folgt der Apoſtel vnd ſagt: Wer
der Obrigkelt widerſtehet der widerſtehet Gottes Ordnung Dieſes iſt
die Authoritet vñ der Gewalt den weltliche Obrigkeit hat in aller Ma
teri vnd Fallen Geſat zirmachen die alle Menſchen obligiren vnd ver
binden. Welches dem gleichformig iſt ſo bey den Spruchen Salomo
nis geleſen wird da Gott von dieſem Thron alſo ſigt: Dur him ch're
gieren die Konige vnd die Geſetgeber erkennen ein gerecht Geucht.

Dahero haben die aller Chriſtenlichften Kayſer Juſtimanus vñ
Theodeſius in jhren Codice vnd Rechtsbuchern viel Conſtitutionen
vnd Geſatz gemacht belangend die Kirchenperſonen jhre Guter vnnd
Kirchiſche Diſciplin, vnder den Tituln von den Biſchoffen vnd Cleri
ſey deßgleichen von den heiligſten Kirchen.

Dieſen Geſatzen nun zu gehorſamen befihlt der Apoſtel vnd daß
J

man denſelbigen kein Widerſtand thun ſol dann dieſelbige die Wider
ſtand thun werden die werden jhre Verdamnuß haben dasiſt ſie wer

den ein Tedſund begehn vnd wenn ſie darinnen ſterben ſolten wurden

ſie in die ewige Flamme der Hellen verdampt ſeyn.
Ferner befihlt der Apoſtel daß Jederman dem Kayſer den Tri

but bezahlen ſolle dann der dem Kayſer den Tribnt bezahlt der bejahlt

ihn Gott: den Schoß dem der Schoß gebuhrt den Tribut dem der.
Tribut gebuhrt dann ſie ſeynd Diener Gottes darzu: welches außleget
der Engliſch Doctor der heilig Thomas von Aquin ein Meiſter der

gantzen



tanren Theologi, vnnd ein einige Sonn der Catholiſchen Schulen
da er ſagt: daß die Cleriſey Schoß vnd Tribut frey iſt das iſt nicht auß

Gottlichen Rechten ſondern auß Begnedigung vnnd Freyheiten der
Furſten vnd redt daſelbſten von weltlichen Furſten. Nun beſchliene
ich endlich mit dem H. Paulo von der Authoritet vnnd Gewalt der D
brigteit dann ſie tragt das Schwerth nicht vergebens dann fie iſt Got.

tes Dienerin zur Rache.
Daghero iſt klar die Authoritet der weltlichen Obrigkeit auff das

Blut vnd Leben zu ftraffen welches aber die Geiſtlichen nit haben dann

S

wenn ſie die Vbelthater degradirt, vnd fur vntuchtig zu deim geiftlichẽ
Viand erklart ſchreiten ſie nicht weiter Aber damit ſie auch mit dem
Lod geſtrafft werden vbergeben ſie dieſelbigen dem weltlichen Arm vnd
Obrigkeit damit aber quch nicht jemands meynen mochte es weren die
Apoſtoliſche Wort allein fur einen Rahtſchlag geſetzt vnd nicht Gebot

weiſt ſo beſtettiget ſolches alles der Apoſtel gleich olgend ſo ſeynd nun
auß Noth vnderthan nicht allein vmb der Straff willen ſondern auch
vmb deß Gewiſſens willen daß alſo wir verbunden ſeyn auß dem Ge
wiſen in allem der jenigen ſo wir aber geſagt den weltlichen Furſten
vnd Obrigkeiten zu gehorſamen vnd daſſelbig auß der Lehre vnd vntet.
weiſung deß H. Apoſtels Pauli.

J—
Die ander Propoſition.

 B gleichwol vnſer Erloſer Chriſtus ein Sohn GOttes dem
 erVaiter gleich als ein Konig aller Konige vnd ein HCEr!aller
8
tide haterfich ſo

Herren ware jedoch da er ſich init vnſerm ſterblichen Weſen be

Gewalts vnd Obrigkeit nicht v. derfangen: Er hatte kein Temporal
vnd ititlch Konigretch: Da jhm Pilatus ſagte biſtu ein Konig? Ant,
wortet er du ſagſts: Aber nim wahr wenn ich gleich Konig bin ſo iſt
doch mein Reich nicht von dieſer Welt das iſt Temporal vnd Zeitlich.

Dahero als das Wolck die er durch ein beſonder Mirackel vnnd
Wunderwerck mit funff Broten vnd zween Fiſchen geſattiget jhn zu
einem Konig machen wolten flohe er von jhnen weg daß ſie jhne nicht
mit gewalt zu einem.Konig auffwurffen.

Er wolte keinen richten daher antwortet er den jenigen die da wol
ken daß er in einer C

c

 d aſontrover ien vnd e Itsſa ententuren vnd ſpre
n

hhen falte Wer hat mich zu einem Richter vber euch g ·ſezt Jd ch
a znothriſt er erkante Pilatum ein Diener deß Kayſers fur ſeinen Rich

B uij ter: Du
n—
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den Romein wol notirt vnd gemercket hat. Endlich beſahl er den Tri
anit den weltlichen Obrigkriten als namlich dem Kayſer zu geben gebt

J

dem Kayſer ſagt er was deß Kayſers iſt.Etliche widerſeren ſich dieſer vnſerer Propolition, in dem ſie ſa
gen ob gleich Chriſtus fur fich vnd den heiligen Petrum dem Keyſter den

Zoll bezahlt hat ſo ſagt er doch dz er nicht ſchuldig were denſelbigen zu

ur! Du fettelt keine Gewalt vber mich weñ ſie dir nicht von oben herab

gegeben nere wie daſſelbig S. Thomas von Aquin inn der Epiſtel zu

tzahlen Seynd auch die Kinder den Tribut zu bezahlẽ ſchuldig? Dar
durch er erwieſen die Authoritet eines Temporal Furſten der von dem

Zoll exempt vnd frey iſt.Auff dieſen Mißuerſtand trurd geantwort daß die Landskinder/
wie etliche Doctores hieruber ſagen den Tribut zubezhlen nicht ſchul
dig waren dieweil dann er Chriſtus vnd der H. Petrus der Landsart
vnd Landkinder waren beſteiffet er daß ſie den Tribnt zu bezahlen nicht
ſchuldig weren oder beſſer darlion zu reden ſo wolte Chriſtus ſeine Al
lerheiligſte Gottheit andeuten vnd ſagen daß er als Gottes Sohn den

Tribut nicht ſchuldig war.
Dieweil dieſt Vrſach den Schoſſern in hoch vnnd ein tieff Sa

crament vnd Geheimnuß vnd daſſelbig jhnen zubegreiffen vnmuglich

ſagt er daß ſie nicht geargert werden dabey man wahr zu nemen wit
hoch Chriſtus in acht genoinmen daß deß Keyſers Diener nicht gear
gert wurden in dem man jhnen eine gleichwol wahre Befreyung ange
zogen die ſie aber nicht faſſen vnd begreiffen mochten.  2

Andere die ebenmaſſig dieſe vnſere Propolſition widerſprechen
wollen die erinnern daß Chriſtus die Kanffer vnnd Berkaäuffer von

dem Tempel außgejagt hat daſſelbige aber hat er gethan als ein Pro
phet auß Eyffer wie dann zu einer Gleichnuß vnd zu einem Exempel
der Cuangeliſt den Davidiſchen Vers angezogen: Der Eyffer deines

Hauſes hat mich verzehret.
Andere ſagen da Chriſtus ſeine Junger geſchickt daß fie jhme

die Eſelin ſampt dem Fullen bringen ſolten hab ernen zu ſagen befoh

—üe—
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Authoritet eines Temporal Furſien oder Obrigkeit habe anmaſſen wol

len gleichwol dadurch angedeutet worden daß der HEn R Himmels
vnd der Erden ſo arm worden daß jhme von nothen war zwey ſolche
laſtbare d hierlin zuentlehnen wie daſſelbige die Doctores vnd Kirchen

lehrer anßlegen die Vrſach aber dieſes iſt daß wenn Chriſtus hette
wollen



wollen der Authoritet deß Teinporals vnd Obrlgekeit ſich vndirileßen
hette er nicht geſagt der HER R bedarff jhr ſondern der HE R be

ſſhlt vnd gebeut euch.

Nun ſagen letztlich die jenigen die vermeynen wollen vnſere
Ptopolſuion werde ſchwerlich zubeweiſen ſeyn daß da Chriſtus an dem

Palmtag zu. Hieruſalem mit Triumph eingezogen habe ſich deß Tem

porals vnd weltlicher Herrſchafft Authoritet angenommen dahero der
Ebvangeliſt den Propheten angezogen: Dein Konig kompt dir ſanfft

mutig ſtzend auff einer Eſelin vnd einem Fullin der laſtbaren Eſelmn
wer aber dieſes Werck recht betracht der nimbt gleich wahr ob gleich

wol Chriſtus der Erloſer ware der verheiſſen Konig vund Menias ſe
doch dieweil er auff eine ſolche ſchlechte vnd geringſcharige verachtliche

Weiſt zu Hieruſalem eingeiogen hab er zunerſtehen geben wollen daſi
ſein Reich (wie er zu Pilato ſagt) von diſer Welt nicht ſeye ob es gleich

tin Geiſtlich vnd Ewig Reich: Dann die Temporal vnd Weltt onige
 Pflegen viel mit einer andern Pomp inn die Statt jhres Kenigreichs

Einzuge zu halten als Chriſtus hie gethan der in Hieruſalem Arinſe
ligeingezogen finend auff einer Eſelin vnd einem Jullen der Laſtbaren
Eſelin.
22 B. Die Dritte Propoſition.

VEnn der Hed. Jeſus Chriſtus die Authoritet vnd den Gei
Xwalt der weltlichen Herren vnd Obrigkeiten nicht gebraucht9 S Nachſolgern hinderlaſſen
»e ſo mag mit fug nit geſagt werden daß er dieſen Gewalt dem

habe welche ſeine Statthalter ſeyn dieweil dem Statthalter nit mehr
hebůhren wil als ſenem Principal vnd Herrn.

Dahero ſagt Sotus in dem 4. Buch ſeiner Sententz vnd derTardinal Bellarminus von Authoritet deß Bapſts

daß ſie ſich vber die Canoniſten verwundern daß ſie alſo keek ſeyn ohne
einige Vrſach vñ Authoritet deß newen Teſtaments zubeſtettigen daß
der Bapſt ein vngemittelter Eigenthumbs Herr der gantzen Welt ſeye
auch tu dem Weltlichen vnd ceitlichen welches in Warheit eime arger

liche vnnd menig begrůndete Reeynung iſt dann ob wol etliche vber die
Ciüones vnd Geiſtliche Rechten die als Meliſchliche in der Concor-
teniz mit den Gottlichen gleichen Anſehens tucht ſeyn mogen den H.

Jhomam von Aquin in dem Buch von dem Regiment der Furſten
am 1o. vñ iↄ. cap. anuiehẽ da er ſagi: Daß der Bapſt in dem Temporal

knd Spirituäl Zeitlicher vñ Geiſtliche Herr ſehe vber die gante Welt.

 D Daſſel.



Daſſelbige Buch aber iſt nicht deß H. Thome wie daſſelbig wol
weiſet der Cardinal Bellarminus in dem Buch von dem Gewalt deß.

Bapſis dann vnter viel gewiſſen Wermutungen iſt dreſe eine daß inn
dem dritten Buch am 20 Cap. melduug beſchicht von der Succelſion
vnd folg Kayſer Adolphs auff Keyſer Rudolphen vnd widerum Kay
ſer Albrechts anff Kayſer Adolphen welche verfloſſe inl dem Jat tiy
da doch der H. Thomas von Aquin An: 1274. albereit geftorben war.

Es ziehen auch etliche einen andern Ort deß H. Thomas von A
quin an auß dem andern Buch ſeiner Sententz in der 44. Diſtinctiõ,
da er ſagt: Es ſey in dem Bapſt die Hoheit beyde deß Temporals vnd
Spirituals Weltliches vnnd Geiftliches Gewalts wenn man aber den
Text vnd den Buchſtaben recht beſehen ſol wurde man gleich warnemi

men daß der H. Thomas aerad der widerwertigẽ Meynumg geweſen
ſeye: Daũů als er geſagt daf in weltlichen Sachen man der Temporal
vnd weltlicher Herrſchafft mehr als der Geiſtlichen aber in denen dit
pur lauter Geiſtliche dem Geiſtlichen viel mehr als dem Weltlichen zil

gthorſamẽ ſchuldig ſchleuſſet er: Wenn es nicht der Bapſt were dañ

weil der ſelbige in denen Provinnien vnd Herrſchafften die jme vnter
worffen ſeyn eine vnd die andere Jurisdiction vnd Botmaſſigkeit hat
ſoljhme von den Vnderthanen zugleich auff eine vnnd die andere Wei

ſe geherſamet werden.Zu hindertreibung vnd ſchwochung diefer vnierer Propoktionl

wollen auch etliche ſagen di Alexalider der VIJ. den Konigen aliß Eyl
nien vnd Portugal die Indien getheilet habe Dann er als ein Statt
haiter Chriſti war derſelben natural vnnd zeitlicher Etgenthumbs durſt

vnd Herr deßgleichen daß Leo der Dritte das Occidentiſch. Kayſer.

thumb Carle dem Groſſen eben auß dieſer VBrſach gegeben hab.
Dieſt aber betriegen ſich vnd fehlen ſehr weit. Dann Alexgndeg

hat nicht als ein Herr der Jndien ſonder als ein Compromis Richtert
der von beyden Konigen die ſchweren Vneinigkeiten zu ſtillen vnd die
Zanekflammen außzuleſchen die Endurtheil geben daß die Meer ſol

ven getheilet ſeyn vnd daß deß einen Konigs Armada durch eines der
ſelbigen Meer vnd deß andern durch das ander ſchiffen vnd fahren vild
was einer nach ſolcher Abthellung mit Kriegsrecht eroberte tůr ſich zi

eigen behalten mochte wie ſelbiger Zeit die Hiſtoriſchreiber ſolchet be
4

ſchrieben haben.Leo aber der Dritte als er von dem Romiſchen Volck von dem

Stul geiagt vnd von Carolo dem Groſſen widernmb eingeſant worten hat er das Volck bewegt daß fit Carolum fur einen Rayſer auf

geſchry



geſchryen welche That die Hiſtoriſchreiber bißweilen dem Romiſchen volck
alſo zuſchreiben daß als ſie ae ſehen daß durch die Griechiſche Kayſer di
Kayſerthumb ubel regiert worden haben ſie jhrer alten Gerechtiteit nach

einen andern Keyſer erwehlet bißweilen ſagen ſit: Da Carolus ſich deß
Staads vnd Landes gemachtiget hab er von lrene vnnd Nicephoro dem
Kayſer vnd Kayterin den Titul kaufflichen erhalten bißweilen ſagen ſie
lrene vnd Nicephorus der Kayſer ſehen der Theilung deß Decidentiſchen
vnd Orientiſchen Kayſerthumb zu frieden geweſen.

Jn Summa es ſey die Sach beſchaffen wie ſie wolle ſo iſt doch gewiß daß der Bapſt ſeinem verjagt
Beſitz hatte dem Carolo das Occidentiſch Kayſerthumb nicht geben kon.

te daer daſſelbig zuvor eingenommen vnd durch Kriegsrecht deſſelbigen
tin Herrwere aber geſttzt daß er jhm den Titul wie noch nicht gewiß iſt inn

ieſen vnd andern Fallen ſo wider dieſe vnſere Propoſition mogen ange

iogen werden ſolle geantwortet werden dieweil der Bapſt die Authoritet
vnd Gewalt in Temporal vñ weltlichen zu diſponiren von dem HER
Chriſto nicht empfangen wie droben geſagt vnd in folgender Propoſition

noch klarer ſol geſagt werden wenn er ſie gleichwol geubet hat er doch daſſelbige entweder durch bewilligung der intreſſenten oder daß er etwas Ge

walts auff der vier Weiſe eine gehabt darvon droben. Dahero wurd aber
noch nicht bewieſen daß er den Gewalt deß weltlichen Regiements ſich ei—

genthumlich anzunemmen von Ehriſto dem HERAN gehabt habe: Die
well auch viel Sachen in das Werck geſetzt da man doch weũ man fragt
mitwas Jug vnd Recht daſſelbige beſchehe den Grund ſchwerlich finden
mag,

Die Vierde Propoſition.
C Er von Chriſto dem HERAN dem H. Petro vnder der Meta
—O iphora Gleichnuß oder Geheimnuß der Schluſſel verſprochene

Himmelreichs geben ſagt Vrſach Gegwalt iſt pur lauter Geiſtlich: Dur wil ich die Schluſſel deß

dieſes wird geleſen in dem Kirchengeſang Cr ſucht kein ſterblich Konig.

üich der zu vns bringt ſein Himmelreich: Dann Temporal Jrr
diſche Reich vnd wie die Monarchi regirt werden ſolte ward ſchon von

lang der Welt von Gott dem groſſen Monarchen der gantzen Welt alſo
lundirt vñ geordnet daß Chriſtus dieſelbige weiter nicht zu beſtellẽ ſondern

vare vbrig die Getſtliche zu fundiren vnd anzuordnen welches klar in

C ſelbi.2



148J ſelbigen gleich alſo den Apoſteln mit einſchluß deß H. Petri limitirt vñ de/
dinget: Er bließ ſie an vnd ſagt Nembt hin den H. Geift welchen jhr die
Sundd erlaſſet denen ſind ſie nachgelaſſen vnd welchen jr ſie behalten wer

det denen ſind ſie behalten. daznmal auß dem Werck ſo Chriſtus gethan
vnd auß ſeinen Worten wahrzunemmen daß die Authoritet vnnd der Ge
walt deß Bayſts gantz Griſtlich vber die Sunde vñ vber die Seelen nach
den Worten deß Gebets der Kirchen der du demſelbigen Petro den Gel
walt die Seelen zu binden vnd auffzuloſen gegeben welchem mit gewiſſem

Beding wie oben geſagt vnd daß noch mehr der Gewalt zuuerbaũen iſt
auch mit ſeiner gewiſſen Maß Matth. 18. Sundiget dein Bruder an dir
wenn er die Kirche nicht horet ſo ſey er dir wie ein Heid vnd Publican ani

J

welchem Ort vnſer Erloſer den Gewalt zuverbannen ertheilt er vnderſett

Iui aber die Sunde vnd den Halßſtarr in den Sunden.

Die Funffte Propoſition.
J —Bgleich etliche der Meynung ſeyn daß die Geiſtliche Perſonen
J H„nrnd jre Guter von dem Gewalt vnd Botmaſſigkeit der weltlichen

Zna Rechten weis zwar nicht auß was Fundament vnd Grund ſo
J

Obrigkeit exempt vnd frey ſeyen vnd daſſelbige Krafft vñ Jnhalt

iſt doch die Gegenmeynüg namlich dieſelbige befreyung allein in Menſch
lichem Rechten bewendet beſſer der H. Gottlichen Schrifft der H. Vat

vnd Kirchenlehrer Meynung vnd den Hiſtorien gletchformiger vñ ain
licher dañ vber das jenige ſo in der erſten kropoſnion geſagt worden daß
die Prieſterſchafft in dem alten Geſatz der weltlichen Obrigteit vnderworf

J

fen weren vber das Salomon Abjothar von dem Hohenprieſterthumb bẽy n
J den Hebreern verſtoſſen wie man lieſet im z3. Buch der. Konig am. Cap·

J

ſo liſt man von d erſten. Kirchen biß auff den Kayſer Juſtinian. kein Privd.
J oder Freyheit dardurch die Geiſtliche Cleriſey vnd Priſterſchafft mit kinel

ſolchen Exemption vndBefteyung weren begnadiget worden S. Ppauliis
ſagt: Jch ſtehe vor deß Kayſers Gericht an den Kayſer Appellire vnd be
ruffe ich mich vnd daß man vnzehliche Exempel zu ruck laſſe ſo liſt man in
deß Chriſtlichen Kayſers Otten deß erſten Leben daß er Bapſt Johanſen

ĩJ

J den Zwolfften dieweil er ein ſehr boſer Menſch eigener Authoritet vnd haen
bendem Obrigkeitlichem Gewalt abgeſetzt wenn dann auch die Befreyüg

1J
der Cleriſey von Gottlichem Rechten iſt warumb hat dann Bapſt Adria
nus der Erſte gewolt daß Kayſer Carolus der Groſſe die Macht ſolt habe

einen Romiſchen Bapſt zu wehlen in dem Capitel Hadriani welches ebẽ
maſſig Bapſt Leo der Achte gegen Kayſer Ouen dem Erſten gethan wie
man liſt in derſelbigen Diſtinction das iſt die cz. in dem Cap. in Synodo.

Dieſt



Diieſe dehr iſt nit allein deß heiligen Panli wie bewieſen in der erſtenkropolition ſondern iſt auch deß H. Johan. Chriſoſtomi deß H. Thomæ

ven Aquin deß furtreflichen Theologi Sori in der 25. Diſtinction ſtines 4.
Buchs der Sentent deß außbůndigen Canoniſten Convarrubias im z1.
Cap. ſeiner Practickſragen welcher auch fur ſich allegirt Bapſt Innoceu
tium, den III. Alciatum, Ferrarienſem, Medianam, vnd andere mehr vñ
ſeynd fonderlich diſe beyde Dottores das iſt Soto vñ Convarrubias in die
lker Partieular vud ſonderbare Frag wol in acht zu nemen dieweil einer vũ
der ander nach dem beſchluß deß Concilii zu Trient geſchrieben haben.

Nun iſt auch jhre Demonſtration vñ augenſcheinliche Beweiſung
diib ſo viel wurcklicher weil fie vber die bejachzete Authoritet deß H. Pauli

deß H Johann Chriſoſt. deß H. Thomæ von Aquin vber den Gebrauch
der erſten. Kirchen noch zwey abſchlagige durchdringende Argument vñ be

weiſung vorbringen nemlich weñ die Geiſtlichẽ Cleriſey vñ Prieſterſchaft
vnd jre Guter alſo exempt vnd befreyet vñ daſſelbig auß Gottlichen Rech

ten wo dañ daſſelbige Recht beſnnden werde? Jn welchem Buch deß alten
vud newen Teſtaments? Das 2. argument vñ beweiſung iſt diſe auß vori
gen Doctorn kein weltlicher Furſt Herr od Magiſtrat der ſeines Staads
vn Gubernaments wahrnimt/ leſt ſich diſe Schulfrage nit irren ſondn leſt
den Geiſtlichen jrer Beſreyung vnd Begnedigung ſo viel zu als jm wolge
fallg vnd was jm nicht annemlich daſſelbige leſt er ſie auch nicht genieſſen.

Wenn dann gleich etliche durch das Menſchlich Geſetz das Canonical oder Geiſtlich Bapſtlich Recht verſtehn wollen ſo muß ſo

b

viel auß der erſten Propoſition zuerholen mit der Maß der weltlichen O

zkeit Privilegien oß mit dem gebrauch der von ſelbiger Obri gkeit nachh
beſehen oder durch die einen angenoimen bewilligen vnd durch die außtrag J

beſtettigten Canonem vnd außſchreiben der Geiſtlichen Rechten angeſehen
werden deren geſtalt dieweil der weltlichen Magiſtrat vnd Obrigkeit vber

alle ſeine Bnterthanen von Gottlichen Rechten Gewalt vnd Macht hat
wiiß ich nicht wie dieſer Gottliche Gewalt der weltlichen Obrigkeit kan ge

ſchmalert oder durch das Geiſtlich Recht di doch nur menſchlich/ gar kont

auffgehaben werden vnd dieſes auß der Regul dea Rechtsgelehrten dz wo
iween Rechtsſat zuſammen concurriren vñ ſtoſſen ſol allzeit das geringere
dem

groſſern weichen.
J Die Sechſie Propoſition.

Ndem nun der Hetzog von Venedig als rechtmaſſiger vñ Erbherr?
XN ſeines Stads der Laußgenom̃en Gott) in zeitlichen Gutern keinen

Dberhern ertant hat Geſantz tnacht vber der Clerifeyguter die ſeiner Herr

Cij ſchafft



ſchafft vnderworffen ſeynd vnnd ſtraffet die jenigen Cleriealiſchen Perſo
nen die in ſchweren vnd Malefiniſchen Sachen begriffen vnnd gibt Ord
nung in denen Gutern die noch nicht in der Geiſtlichen Hand kommen
vnd daſſelbige durch die Autboritrt Macht vnd Gewalt den er ohne Mitl

tel von Gotthat deſſen er ſich auch niemals begeben weder durch einwilli
gung einiger Freyheiten oder auffgenomenen Geiſtlichen Canonis Ord
nungen oder Gebot zu dem er auch deſſelbigen in vnuerdencklichen Beſit
vor viel hundert ich geſchweig der gemeinen Verjahrungsjahre muß er ja
nicht gefündigt oder in ichtwas ſich vergriffen haben die Vrſach aber die

ſesiſt daß der jenige der nicht wider das Geſet handelt nicht ſundiget viel
weniger kan man ſagen daß der ſundiget der das Geſetz haltet vnnd was

noch mehriſt wer das ſeinige behelt der thut ja keine Sunde. Vnd iſt man
hiermit nicht gezwungen gleich eben deren Meynung nachinamen die dar

fur halten wollen als ſolte die Befreyung der Cleriſtyn von Gottlichẽ Rech
ſeyn dann einem jeden Chriſten ſtehet frey je der Meynung zu feyn dee

jhme gefallig iſt wenn ſie allein Catoliſch vnd das mehr eines einigen Leh
rers auch wid den Strom der gemeinẽ Meynung zu folgen iſt keine Sun
de wie daſſelbige Nayarrus Azilpikneta ein furnemer Spaniſcher Do
ctor in ſeiner Borrede genugſam bewieſen hat: So wird es dann auch kell
ne Sunde ſeyn der Lehr deß H. Apoſtels Pauli ſo viel vnnd alſo hoch an

geſehner Doctorn vnd Lehrer die in der erſten vnnd funfften Propoſition
angezogen werden hiemit aber die warheit zu ſagen ſo konnen die nicht bey
zupflichten wol endſchuldiget werden die die Meynnug beſtreitten wollen
daß der Cleriſey Exemtion vnd Befrehung von Gottlichem Rechten ſeye
dieweil dieſelbige Meynung wenig begrundet ohne Furſichtigkeit gefahr
lich auff die Ruin vnd Fall geſetzt vnd gar zu ſchmeichleriſch vnd fuchß

ſchwanteriſch iſt. J

Die Siebende Propoſition.
ZoEnn nun die Durchleuchtigſte Herrſchafft zu Venedig keine

CSchuld hat auch dardurch daß ſie gethan hat was inn vbigen

daß Funfften publicirter Verbot

 Propolitionen außaefuhrt tin Sunde begangen hat ſo muß

Andacht vnd Gottesdienſt zuueruben ein nichtig krafftloß vñ vntuchtiger
Seutentz Vrtheil Beſcheid vnd Ertantnuß ſeyn muſſe zwar nicht allen
Menſchen Geſatz halben da wider den Titul von dem Sententz der Ex
communication in dem ſechſten Buch der Decretalen die in Geiſtlichen
Rechten vorgeſchriebene Ordnung nicht gehalten ſondern von wegen deß

MaßGottlichen Geſetzes dieweil der Gewalt zunerbañen vuder gewtſſer
Ordnuitg



Ordnung vnnd Beding iſt wenn dein Bruder wider dich geſůndiget hat
wo dann kein Sunde iſt hat auch die Verbannung keinen Plar noch ſtat:
vnder der Sententz der wider den jenigen fulminirt vñ außgedonnert wird
der keine Sunde hat iſt daher nichtig dieweil er mangel an ð Materi hat
vnnd wil man nicht darfur halten daß jemand ſo grobes Verſtands ſeyn

ſolle daß er jhme einbilden ſolte di die Durchleuchtigſte Herrſchafft zu Be
nedig in dem ſie beweiſen ſich nicht verſundiget auch in dem ſie das jhre be
halten wil nichts vnrechts thut nichts deſto weniger dahero ſtrafflich ſeyn
ſoll daß ſte dem Bapſt nicht gehorſam ſondern in jhrer Meynung ſtand
kafftig ſeyn poil dieweil die Beſtandigkeit inn einer guten Meynung keine
Halßſtarrigkeit iſt wie auch der jenige der nicht geſundiget hat fur vnge
horſam oder halßſtarrig nicht mag erkant werden dieweil beſchließlich der
das Geſet helt ein heiliges vnd verdienſtlich Werck leiſtet vnd wer in denen
Sachen darinnen man jhme nicht zu gebieten nicht gehorſam iſt dem iſt

auch vmb ſo viel weniger Schuld zu zumeſſen.

Die Achte Propoſition.

 Siſt wol wahr daß der H. Bapſt Gregorius geſagt daß deß Pa
ſtorn ader Seelſorgers Sententz vnnd Spruch zu forchten ſey erSOſey gleich rechtmaſſig oder Bnrechtmaſſig: Dann es iſt ein groſſer

Vnderſcheid ob eines Geiſtlichen Richters Beſcheid vnrechtmaſſig oder

gantz vnd gar nichtig ſeye wie vorgenanter Spaniſcher Doctor Nauarrus
ſchr hochgelehrt beſtettiget in dem Cenſur vud Straffbuch der Kirchen in
dem 27. Cap. vnd Sotus in dem 4. Buch der Sententz am 22. Cap. da
rinnen ſie ſchlieſſen daß deß geiſtlichen Richters beſcheid ob er gleich vn
rechtmaſſig jedoch zu forchten aber der jenige der von rechts vnd vernunft

wegen an ſich ſelbſt nichtig in keine achtung zu nemen ſey.

Weil dann die publicirte Cenſur vnd Bannbrieff Bapſt Pauli deßV. wie geſagt an ſich ſelbſt uichtig vnd dardurch wie ein bloſſer Thon wie

ein Schrifft in das Waſſer formirt oder in den Lufft das iſt ohne auffent
halt vnd ohne Materi ſo iſt dieſes meine Meynung daß jhr dieſelbige nicht
halten vnd in ewrer Kirchen nichts innoviren ſollen.

Dann obwol der obgedacht Navarrus an angezogenem Ort in ver
meldung der vnrechtmaſſigen vñ nichtigen verbannung auch dieſe folgende
Wort hat die erkantnus deß Geiſtlichen Richters die an ſich ſelbſt nichtig

vnd vnbundig iſt die wircket nichts mehr in dem innerlichen Gewiſſen oder
in dem auſſerlichen Gerichtsſtand dañ daß der Excommunicirte ob Ver
bante denſelbigen allein darumb zu halten ſchuldig ſey daß das gemeine
Volck der begangenen Nullitet halben in tein Ergernuß eingerahte.



ſiſ

jr

Welche Lehr aber zu vnſerer Sachen gantz dienſtlich dann allem
Wolck die Nullitet vnd Nichtigkeit diſer Erkantnuß vñ verbannung gantz
kund vnd wiſſenſchafft iſt vnnd wenn es gleich nit alſo bekant ſo wert es
doch klar vnd offenbar durch ein offenbarlich angeſchlagen Edict, Ptote-
ſtation vnd Erklarung deß Großhertzogen zu Venedig dern Geſtalt daß

J man nicht allein die argernuß nicht zubeſorgen ſondern das noch mehriſt

u

1 werden auch nicht zuentſchuldigen ſeyn etliche gewiſſe Religios vnnd Or

J

J densperſonen welche villeicht auß wenigem Verſtand oder vnbillichẽ Afe
ſeet leber von der Statt wollen außweichen dann dem dienſt der H. Sa
cramenten abwarten wie jhnen dem gemeinen Weſen der Religion vnnd

Gottesdienſt zu dem beſten von dem Hertzogen befohlen worden dadurch
ſie auch jedermanniglich geargert haben als die jhnen ſelbſt haben wollen
eingeſatzt ſein die auch kein Exempel nemen wollen von der Thumkirchen

von ſo viel vralteſten vnd heiligen Orden Religion vnd Pfarrkirchen de
nen man mit Chriſto wol ſagen mag: Es were beſſer daß jhnen ein Mul
ſtein an den Halß gehengt wurde daß ſie dieſe geringen nicht mehr argertt.
WVboer dieſes alles aber iſt die Defenlion ſeines Erbherrns der ſein Volck

in Frieden Freyheit vnd der heiligen Religion erhalte von naturlichen das
iſt Gottlichen Rechten vnd die Geiſtlichen oder Bapſtlichen erkantnuſſen

ſeynd allein Menſchenſatzungen welches billich dem naturlichen vñ Geiſte
lichen weichen ſol bevorab wenn die nullitet offenbar Notori vnd kundift
daher ſich dann jhr viel betriegen die vermeinen daß dieſer Streit eine Ge
wiſſens vnnd Glaubens Sach ſey da es doch nicht mehr als den auſſerli
chen Wandel gute Sitten vnd die Erbarkeit belangen thut. Vnd wenn
jhr die Meynung die jnn der heiligen Schrifft begriffen eine Glaubens
Sach machen ſolte ſo muſte ja die Meynung der Durchleuchtigſten Hert
ſchafft von Venedig eine Glaubens vnd Gewiſſens Sache ſeyn dieweil
dieſelbige in deß heiligen Apoſtels Pauli Lehr alſo klar fundirt confirmirt

vnd beſtettigt iſt.
Derowegen wolle mein lieber HErr in ſeiner Celebration Com

munion, vnd allem anderm wie er vor der Publication vnd Anſchlag deß
Bannbrieffs gethan getrewlich vnd ſteiſſig fortfahren ſo wol dieweiljhr
ewerem Schreiben noch dahin ohne das entſchloſſen als zuiterhutung deß

Ergernuß nicht allein dieweil der Sentent an ſich ſelbſten nichtig Alſo
darauff nichts zu halten demnach die Nichtigkeit Notori vnd Offenbar/.

ſondern auch daß jhr euch von ewrem Haupt dem oberſten Richter inn
ſirittiger Jurisdiction ohne genugſame Vrſach dahero man vnnd eben
auß demſelbigen Fundament der Meynung daß der jenige der auff das
wenigſte auff die Feyertage keine Meß anhoret eine Sunde dahero began,

gen
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gen dieweil er dieſelbige ohne rechtmaſſige Vrſach vnderlaſſet da doch der

Sententz vnd Bann nichtig vnd ſonſt an allen Orten celebrirt Meß ge
halten vnd der Gottesdienſt geubet wird.

„Menmlieber Herr erkennet vnd haltet nicht fur Forcht da kein Forcht
iſt vnd verzaget vnnd zittert nicht da tein ſchrecken iſt lieber laſſet es nicht

dahin kommen daß man von euch die jhr allzeit ewerem Furſten vnd dieſer
Durchteuchtigſten Herrſchafft ſeynd getrew geweſen moge geſagt werden:
Meiner Mutter Sohne haben wider mich geſtritten viel mehr bemuhet
euch dem Apoſtoliſchen Gebot zugehorſamen: Jederman ſey der Obrig
keit vnderthan nicht allein der Straff ſondern auch Gewiſſens halben.

Das ſagt man nun nicht derenthalben daß man einigen Zweiffel
im ewere Beſtendigkeit ſetzen wolle dieweil man gewiß iſt daß ſo woljhr

als alle die Einwohner der Statt Venedig jhr Leben fur jhrn Furſten zu
laſſen auſſerſt gewogen ſeyn ſondern allein dahero daß die gerechte SachJ

dieſes Streits die euch ohne das bekant durch dieſe vnſere Antwort noch
mehr offenbar

Zum Beſchluß aber wil ich euch erinnern ob gleichwol ewere Her
ren von Venedig bey Leib vnd Lebens Straff gebotten daß alle Religions
vnd Ordensperſonen die Kirchen offen halten vnd in der celebration vnd

Gottesdienſt continuiren vnd fortfahren ſollen gleich biß anbero gethan
das iſt den jenigen nicht zu ſchrecken geſchehen die zu der wahren Lehre ohne

das wol geneigt wie ſie faſt alle ſeyn vnd daß dieſelbige etwas anders an
faugen vnd thun ſollen als nachfolgend jhrer celebration vnd vbung der
Gottlichen Geheimmuſſen immer fortfahren vnnd daß dieſelbige in dieſer
Statt durch vergebenen Schrecken die allieit Catholiſch geweſen Dahin
ſich auch jungſt rund bekant von niemand vnterlaſſen hindan geſetzt vnd

vmbgangen wurde.

Daher wil die Durchleuchtigſte Herrſchafft nicht leiden dz in vbungder Gottſeligkeit einige anderung vorgenommen werde oder daß die vn

terlaſſung derſelbigen jemand Vrſach geben fich ſelbſt zu præcipitiren vñ
iuuerſturtzen vnd dieweil hierinnen das Nachtheil der Kirchen ſo iſt daſ
ſelbige anff alle mugliche Wege ziuterhuten vnd zuirorkonimen der Hertzog

van Gottlichen Rechten obligirt vnd verbunden.

Jch heite ſonſten viel Authoritet vnd vernunſftige Vrſachen in dieſem diſcurs beybringen mogen welche ich darumb vnterlaſſen dieweil jhr

geellet vnd ich zu der Kurtze ſelbſt anmutilig gehabt ich behalt mir aber be
vor von dieſer Materi in einem außſuhrlichen Buch zu ſchreiben welches

lch wils GOtt bald in dateiniſcher Sprach an das diecht kommen laſſen

wil

n— a2
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wil, vnder dem Titul, von hochſter Authorithet der weltlichen Kayſer Ko
nig Furſten vnd Obrigkeiten vnder dieſem wil ich euch erinnert haben zu
leſen die Lehre deß ſehr wol fundirten vnd verſtandigen Dotctorn Navarri
welcher in dieſer Materi wie droben außgefuhrt gantz auff meiner Seiten
ſonderlich in dem Capitel Novit, von den gerichten in dem z. No. vnnd in
ſeinem Mawalei an dem 27. Cap. von Cenſurn vnd Kirchenſtraffen vnd
damit jr ja nicht gefahret werdet wolt jhr euch allzeit in den ſicherſten Port
begeben dieſer mercklichen Lehre daß ob wol die Cleriſey vnd Geiſtliche et
was exemption vnd befreyung haben ſo genieſſen ſie doch derſelben nit auß

Gottlichem Rechten ſondern auch auß Gnaden der Kayſer,/ Konig Fur/
ſten vnd Obrigkeitten welche ſie konnen einziehen ſchmalern vñ erweitern
wie jhnen gefallig vnd nachdem jhnen newe Vrſachen vorfallen dieſelbi
gen Prinilegien nach dem Ntur vnd Frommen der inhabenden vnnd regie
reñden Landern zu dirigiren an vnd abzuſtellen wie in gleichem der Bapſt

auch mit den Privilegien der Jndulgentzen Ablas vnd underem ſo von ſei.
ner Spiritual vnd Geiſtlichen Authoritet hertuhren auch zu procediren vnd
zu handeln pflegt die er bißweilen vernichtiget bißweilen geringert bißwei

len erhohet auff vnd abſetzt alles nach ſeinem wolgefallen.
Dieweil dann nun ſchließlich die Lehre die ich gebraucht nicht meit

ne Lchre iſt ſondern jhre Wichtigkeit auß der heiligen Catholiſchen De
ctorn vnd Lehrern Bucher gerogen wil ich zu derſelbigen beſtattigung

fur diß mal weiters nichts allegiren anziehen vnd anbrin—

gen Gott der HER R wolle eüch ſeinen
Troſt verleihen.

E NOD E.
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